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Obwohl Prekarisierung und Aktivie-
rung zentrale Begriffe in der gegenwär-
tigen Diskussion über Veränderungen
in der Arbeitswelt sind, so die Heraus-
geber, werden sie nur selten in ihrem
Zusammenwirken analysiert. Genau
darauf haben sie im vorliegenden Band
das Augenmerk gelegt: Sie interessie-
ren sich einerseits für die Frage, wie
die gegenwärtige Arbeitsmarktpolitik
auf die Prekarisierung der Arbeits- und
Lebensverhältnisse reagiert. Anderer-
seits geht es darum, zu untersuchen,
wie diese Prekarisierung vice versa
durch die aktivierende Arbeitsmarktpo-
litik beeinflusst und bis zu einem gewis-
sen Grad mit verursacht wird.

An den Beispielen von Deutschland,
Österreich, Polen, Großbritannien und
der Schweiz zeigen die AutorInnen,
dass die aktivierende Arbeitsmarktpoli-
tik der letzten Jahre ihr Ziel verfehlt hat:
„Wiedereingliederung“ und Inklusion
wurden nicht erreicht. Stattdessen ha-
ben die Aktivierungspolitiken zur Aus-
dehnung von Prekarität geführt: Sie
vertiefen gerade jene Verwerfungen,
die sie zu bekämpfen suchen.

Der Band gliedert sich in zwei Teile.
Im ersten Abschnitt wird für die ge-

nannten Länder jeweils ein Überblick
erstellt, der die Entwicklungen des Ar-
beitsmarktes, der prekären Beschäfti-
gung, der Arbeitslosigkeit sowie der
staatlichen Interventionen in der Ar-
beitsmarkt- und Sozialpolitik skizziert.
Diese Länderporträts bieten profunde
Einblicke in die spezifischen Entwick-
lungen der einzelnen Länder im hier in-
teressierenden Zusammenhang und
machen diese vor dem Hintergrund
des jeweiligen gesellschaftlichen Kon-
textes, der die Besonderheiten natio-
naler Strukturen erhellt, verständlich.
Ein gemeinsames strukturelles Gerüst
im Aufbau der Beiträge soll dabei die
Vergleichbarkeit für die LeserInnen er-
höhen.

Im zweiten Teil werden ausgewählte
Aspekte von Prekarisierung und akti-
vierender Arbeitsmarktpolitik aus den
einzelnen Ländern präsentiert. Damit
werden analytische Konkretisierungen
der zuvor geschilderten übergreifen-
den Entwicklungen bzw. der (Aus-)Wir-
kungen von aktivierender Arbeits-
marktpolitik mit unterschiedlicher
Schwerpunktsetzung geleistet. Auf
diese Weise gerät neben der Ebene
der „objektiven“ Entwicklungen, die
sich vor allem auf die Analyse von sta-
tistischen Daten und politischen Pro-
grammen konzentriert, die Ebene der
subjektiven Deutungen und Wahrneh-
mungen der von diesen Entwicklungen
betroffenen Menschen in den Blick. Die
Befunde erlauben eine Vertiefung des
Verständnisses der zuvor analysierten
sozialen Prozesse.

So steht im Mittelpunkt des Beitrages
von Manfred Krenn die Aktivierung von
SozialhilfebezieherInnen in Österreich.
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Dabei richtet sich ein Hauptinteresse
darauf, den im öffentlichen Diskurs
konzipierten Gegensatz von „Fordern“
und „Fördern“, jenen zentralen Ele-
menten aktivierender Arbeitsmarktpoli-
tik, die symbolisch für die neue Mi-
schung von Zwang und Unterstützung
stehen, zu hinterfragen. Hier wird der
Frage nachgegangen, inwiefern der
Faktor des „Förderns“ nicht ebenfalls
Aspekte von Zwang enthält. Anhand
von drei Aspekten – Selbstreflexion als
symbolische Gewalt, Aktivierung und
funktionaler Analphabetismus, Befrei-
ung von Arbeitszwang als Armutsfalle
– arbeitet der Beitrag subtile Formen
von Zwang im Umgang mit Sozialhilfe-
bezieherInnen heraus.

Der Aufbau eines Vertrauensverhält-
nisses stellt eine der wichtigsten Vor-
aussetzungen für eine soziale Stabili-
sierung von Personen in einer schwie-
rigen Situation und in der Folge für de-
ren Reintegration in den Arbeitsmarkt
dar. Obwohl das Betreuungsverhältnis
zwischen Arbeitslosen und AMS-
BeraterInnen bzw. Sozialhilfebeziehe-
rInnen und Sozialhilfepersonal offiziell
als Dienstleistungsverhältnis bezeich-
net wird, ist es aufgrund des ihm inne-
wohnenden asymmetrischen Macht-
verhältnisses und der mit beträchtli-
chem Sanktionspotenzial ausgestatte-
ten Position der Betreuerinnen ein
stark hierarchisches Verhältnis. Viele
Interviewte reagieren auch sehr sensi-
bel auf die Überbetonung des hierar-
chischen Aspektes in der Betreuungs-
beziehung und fordern unter Anwen-
dung des Topos „Ihr lebt von uns!“ auf
zum Teil vehemente Weise die positi-
ven Aspekte des KundInnenstatus1

ein.
Des Weiteren wurde herausgearbei-

tet, dass das Moment des Zwangs sich
auch in sogenannten „weichen“ Aspek-

ten wie der pädagogischen Konzeption
und Praxis von Kursen ausprägen
kann. Der symbolischen Gewalt durch
pädagogische Lernformen und -inhalte
kommt vor allem deshalb im Zusam-
menhang mit Aktivierung eine gestei-
gerte Bedeutung zu, als durch den äu-
ßeren Zwang, der mit der Teilnahme
an solchen Kursen verbunden ist, ver-
stärkt Personen aus sozialen Milieus in
Weiterbildungskurse gedrängt werden,
die sich sonst aufgrund der hohen so-
zialen Distanz zum eigenen Lebenszu-
sammenhang tunlichst davon fernhal-
ten.

Deutlich wird, dass die Gesamtaus-
richtung aktivierender Arbeitsmarktpo-
litik eine zentrale Rolle für das Hervor-
treten von Zwangsaspekten auch im
Rahmen von „Befähigungsangeboten“
spielt. Auf dem Hintergrund einer domi-
nierenden „Matching-Strategie“ der
möglichst raschen Reintegration in den
Arbeitsmarkt finden Bedürfnisse und
Eigensinn der Aktivierten kaum Be-
rücksichtigung und sind Maßnahmen
zur „Befähigung“ derart mit Drohungen
versetzt, dass sie insofern zu unwider-
stehlichen „Angeboten“ mutieren, als
man sie schlecht ablehnen kann.

Insgesamt liegt hier eine wichtige
Untersuchung über die Folgen aktivie-
render Arbeitsmarktpolitik im europäi-
schen Ländervergleich vor.

Josef Schmee

Anmerkung
1 Der Rezensent verwahrt sich gegen die

Bezeichnung „KundInnenstatus“ von
SozialhilfebezieherInnen in der aktivie-
renden Arbeitsmarktpolitik. Wen wun-
dert es da noch, wenn durch die fort-
schreitende Ökonomisierung der
Arbeitsmarktpolitik diese nur mit Dro-
hungen durchgesetzt werden kann.
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